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INTERNATIONALE ARBEITSTEILUNG

Entwicklungstendenzen ausfranzösischer Sicht
Barbara Mettler-Meibom und Peter H. Mettler, Paris

Die OECD hat die zukünftige Entwicklung der Internationalen Arbeitsteilung soeben zum Gegenstand 
eines dreijährigen Großforschungsprojektes gemacht. Die UNCTAD-Tagung in Nairobi zeigte, daß die 
UNO nicht mehr die Forderung der Entwicklungsländer nach einer neuen ökonomischen Weltordnung 
übergehen kann. Der folgende Beitrag schildert französische Überlegungen zur künftigen Internationa
len Arbeitsteilung und zur neuen Weltwirtschaftsordnung anhand einer kürzlich erschienenen Studie 
des französischen Ministeriums für Industrie und Forschung1).

Mit dem Begriff Internationale Arbeitsteilung 
können sich Harmonie- oder Konfliktvorstel

lungen verbinden. Auf der einen Seite kann er das 
Zusammenspiel verschiedener nationaler Volks
wirtschaften, die sich auf der Basis ihrer jeweiligen 
Spezialisierungen zu ihrem jeweiligen Wohl 
außenwirtschaftlich austauschen, meinen. Auf der 
anderen Seite kann mit ihm die Vorstellung eines 
hierarchischen Systems abgestufter Abhängig
keitsbeziehungen unter der eindeutigen Dominanz 
der USA verbunden sein, in dem multinationale 
Konzerne und die Handels- und Kapitalverflech
tungen jedem Land in höchst unterschiedlichem 
Maße nutzen oder schaden.

Im Gegensatz zur Bundesrepublik Deutschland 
überwiegen in Frankreich die Konfliktvorstellun
gen von der Internationalen Arbeitsteilung. Dafür 
gibt es Gründe: Die vermehrte Verflechtung mit 
wirtschaftlich ungleich starken Partnern hat Frank
reich nicht nur offensichtliche Vorteile, sondern 
auch erhebliche Nachteile gebracht, wie z. B. un
günstige wirtschaftliche Spezialisierungen, ver
mehrte außenwirtschaftliche Abhängigkeiten und 
eine Abnahme der nationalen Handlungsfähigkeit 
im Bereich von Wirtschafts-, Gesellschafts- und 
Außenpolitik2). Daraus folgte ein Fragen und
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arbeitet in Paris an einem von der DFG 
finanzierten Habilitationsvorhaben über das 
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Suchen nach politischen und wirtschaftspolitischen 
Alternativen, das nicht etwa parallel zu dem poli
tischen Bruch zwischen französischer „Rechten“ 
und „Linken“ verläuft. So findet man ein Bewußt
sein relativer wirtschaftlicher Schwäche und die 
mit ihm gekoppelten Vorbehalte gegenüber den 
USA und der Bundesrepublik in Teilen der Rech
ten ebenso wie in Teilen der Linken.

Drei Alternativen

Gemeinsamer Nenner der Überlegungen ist, wie 
Frankreich trotz der Kapital- und Handelsverflech
tung und trotz massiver Wachstumspolitik ein 
Maximum an nationaler Handlungsfähigkeit be
wahren oder wiedergewinnen kann3). Verschie
dene Wege können dabei bevorzugt werden, die 
jeweils unterschiedliche Auswirkungen auf Frank
reichs Stellung in der Internationalen Arbeits
teilung haben würden:

□  Eine europäische Lösung; sie setzt eine ver
besserte europäische Industrie- und Strukturpoli
tik sowie eine enge Zusammenarbeit zwischen der 
Bundesrepublik und Frankreich bzw. eine teil
weise Unterordnung Frankreichs unter die Bun
desrepublik voraus und führt zu einer Vertiefung 
der europäisch-amerikanischen Konkurrenz.

’ ) La D ivis ion in te rna tiona le  du trava il, Vo l. !: Les tendances actue l
les, 315 S.; Vol. I l:  T ro is  scénarios prospectifs , 178 S.; Etudes de 
p o lit iq u e  in d u s trie lle  No. 9, D ocum entation frança ise , Paris, A p ril 
1976.
2) Vgl. vo r a llem  Bernard G u i b e r t  e t a l.: La M utation indu
s trie lle  de la France, 2 vols, Institu t national de la s ta tis tique  et 
des études économ iques, Série E, No. 31— 31, Paris 1975, insbeson
dere Bd. I, S. 13— 92; D ivis ion  „Etude des en treprises“ : Fresque 
h isto rique  du systèm e p roductif, Ins titu t nationa l de la s ta tis tique  
et des études économ iques, Série E, No. 27, Paris 1974, insbeson
dere S. 193-222.
3) Zu le tz t sehr deutlich  in der groß angelegten Konferenz des 
M in is tè re  de l ’ industrie  et de la recherche: C olloque sur le redé
plo iem ent industrie l, 27-28-29 mai 1975, Etudes de p o lit iq u e  in
d ustrie lle  No. 6, D ocum entation française, Paris 1975. Redéplo ie
m ent heißt etwa E ntfa ltung, w om it sow ohl W achstum w ie  räum liche  
Entfaltung gem eint sind.
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INTERNATIONALE ARBEITSTEILUNG

□  Eine französisch-amerikanische Lösung; sie er
fordert eine Verstärkung der bilateralen amerika
nisch-französischen Kapital- und Handelsverflech
tung und damit eine weitere und unmittelbarere 
Unterordnung der französischen Wirtschaft unter 
die amerikanische. Die französisch-amerikanische 
Allianz würde die Position Frankreichs gegenüber 
der deutschen Konkurrenz verbessern.

□  Eine französisch-mediterrane Lösung; sie setzt 
die Schaffung eines von Frankreich dominierten 
Integrationsraumes im Mittelmeer voraus, der so
wohl gegenüber den USA, der EG und der Bun
desrepublik eine ökonomische Eigenständigkeit 
gewönne. Frankreich könnte sich mit seiner Hilfe 
allmählich einen Zuwachs an relativer Stärke ge
genüber Nordamerika und Nordeuropa verschaf
fen.

Gegenwärtige Tendenzen

Für alle drei Lösungen lassen sich in der heutigen 
Situation Anzeichen finden, wenn auch in höchst 
unterschiedlichem Ausmaße. Die europäische Lö
sung wurde seit der Abkehr Frankreichs von einer 
jahrzehntealten protektionistischen Wirtschafts
politik vorbereitet. Nach dem Zweiten Weltkrieg —  
und verstärkt mit Bildung der EWG —  öffnete sich 
Frankreich allmählich gegenüber der internationa
len Konkurrenz und orientierte seine Handels
beziehungen von den privilegierten Ländern der 
Franc-Zone zu den Ländern des europäischen 
Raumes um. Die europäischen Länder stellen in
zwischen auch einen wesentliche Teil der auslän
dischen Direktinvestitionen in Frankreich, und ihre 
Bedeutung als Anlageregion für französische Ka
pitalexporte steigt.

Die zweite, die französisch-amerikanische Lösung, 
ist durch den großen Bestand amerikanischer 
Direktinvestitionen in Frankreich vorgezeichnet, 
der etwa dem Gesamtbestand an Direktinvestitio
nen sämtlicher acht EWG-Partnerländer ent
spricht4). Einige spektakuläre Entscheidungen der 
französischen Regierung gegen eine europäische 
und für eine französisch-amerikanische Industrie
verflechtung deuten in dieselbe Richtung. Hier ist 
neben den gegenwärtigen Überlegungen für die 
Luft- und Raumfahrtindustrie vor allem die vor
jährige Abkehr von der UNIDATA, d. h. von einer 
europäischen (deutsch-französisch-holländischen) 
Computerindustrie, zu nennen, an deren Stelle 
eine französisch-amerikanische Lösung durch 
Fusion von Cll-Honeywell Bull gesetzt wurde.

Die dritte, die französisch-mediterrane Lösung, ist 
bislang durch die ökonomische Entwicklung am 
wenigsten vorgezeichnet; sie ist die politischste 
Lösung. Sie deutet sich ebenso in den Versuchen 
der Regierung an, die französische Mittelmeer-

“) Vgl. Bernard G u i b e r t e t a l., a. a. 0 .,  S. 71 ff.

küste zu entwickeln und sie infrastrukturell an die 
Nordsee und Nordfrankreich anzuschließen, wie in 
ihren Bemühungen, privilegierte Beziehungen zum 
Maghreb und zu den OPEC-Staaten aufrechtzu
erhalten oder zu entwickeln. Und sie macht siöh 
ebenfalls in den Überlegungen der Opposition be
merkbar, welche wirtschaftspolitischen Auswir
kungen ein politischer Umschwung in den lateini
schen Ländern Südeuropas haben könnte.

Inhalt der französischen Studie

Die Diskussion über die voraussichtliche Entwick
lung der Internationalen Arbeitsteilung und über 
die Frage, welche Strategie Frankreich ihr gegen
über einschlagen solle, wurde jetzt erneut durch 
eine im April 1976 erschienene Publikation über 
die Internationale Arbeitsteilung angeregt5). Sie 
stammt von der „Groupe de réflexion sur la stra
tégie industrielle“ des französischen Ministeriums 
für Industrie und Forschung und setzt eine Reihe 
thematisch verwandter Publikationen der letzten 
Jahre fo r t6). Wir halten sie für wichtig genug, um 
ihre entscheidenden Abschnitte im folgenden aus
führlicher darzustellen.

Thema der Studie ist die Internationale Arbeits
teilung, worunter die „Verteilung ökonomischer 
Tätigkeiten auf verschiedene Länder“ und die 
mögliche zukünftige Entwicklung dieser Verteilung 
verstanden wird. Die Analyse der Internationalisie
rung nationaler Produktionsapparate durch deren 
vermehrte Integration in die Internationale Arbeits
teilung nimmt dabei breiten Raum ein.

Die Studie gliedert sich in vier Teile. Teil I ist eine 
historische Analyse der Internationalen Arbeitstei
lung seit dem Zweiten Weltkrieg sowie der Ten
denzen und Kräfte, die auf eine Änderung der 
Internationalen Arbeitsteilung hinwirken7). Teil II 
ist eine methodologische Einführung in die Sekto- 
ren-/Sektionsanalyse und verknüpft konzeptionell 
die Internationalisierung der Branchen mit dem 
Standort einzelner nationaler Produktionsapparate 
im System der Internationalen Arbeitsteilung8). 
Teil III ist die Branchen-/Sektionenanalyse9). Teil 
IV bringt drei verschiedene Szenarien zukünftiger 
Entwicklungsmöglichkeiten; sie enthalten weitere 
Branchenuntersuchungen unter den jeweils spezi-

5) La D ivis ion in te rnationa le  du trava il, a. a. O. Die S tudie w ar im 
Januar 1976 Thema eines A rb e itsko lloqu ium s im Centre de Ré
flexion sur le Futur, A rc-et-Senans; auf e ine r S tudientagung am 
28./29. 4.1976 ste llte  das M in iste rium  fü r Industrie  und Forschung  
sie e ine r breiteren Ö ffentlichke it vor. Die Ergebnisse be ider Tagun
gen werden im Juni 1976 ebenfa lls  in der Reihe „Etudes de p o li
tique  in d u s trie lle “ erscheinen.
6) Frühere Pub lika tionen sind z. B. Les firm es m ultinationa les, 
Travaux et recherches de Prospectives No. 34, D ocum entation fra n 
çaise, Paris 1973; Industries en Europe, Traveaux et recherches de 
prospectives No. 46, D ocum entation française, Paris 1973; Firmes 
m ultinationa les et d iv is ion  in te rnationa le  du trava il, Travaux et 
recherches de prospectives No. 55, D ocum entation française, Paris 
1975.
7) La D ivis ion in te rnationa le  du trava il, a. a. O., I, S. 17-83.
®) La D ivis ion in te rnationa le  du trava il, a. a. O., I, S. 83— 100.
9) La D ivis ion in te rnationa le  du trava il, a. a. O., I, S. 101-310.
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INTERNATIONALE ARBEITSTEILUNG

fischen Internationalisierungsbedingungen dieser 
Szenarien 10).

Zwei bei den deutschen Lesern weitgehend unbe
kannte Aspekte, die quer durch die vier Teile der 
Studie laufen, wollen wir hier genauer beleuchten:

□  Das Konzept der Sektoren-/Sektionsanalyse, 
seine Verknüpfung mit Überlegungen zur Inter
nationalen Arbeitsteilung und seine Ergänzung 
durch die Branchenanalyse.

□  Methode und Inhalte der drei Szenarien.

Sektoren- und Sektionsanalysen

Die Arbeit will einen ökonomistischen Ansatz 
vermeiden, indem sie politisch-gesellschaftliche 
Faktoren als erklärende Momente der Internatio
nalen Arbeitsteilung und des sie inhaltlich be
stimmenden Internationalisierungsprozesses mit 
erfaßt ” ). Die Untersuchung der Tätigkeiten je 
Land bzw. zwischen Ländern betrifft daher öko
nomische und politische Aspekte. Dies heißt kon
kret, daß die Studie von zwei Seiten aus Fragen 
stellt:

□  In welcher Weise unterstützen die verschie
denen Länder durch ihre politische Existenz und 
die Art ihrer Beziehungen untereinander die Ent
wicklungstendenzen verschiedener Produktions
branchen?

□  Inwieweit lassen sich die Beziehungen zwi
schen einzelnen Ländern aus der Struktur und 
Dynamik ihrer national und international entfalte
ten Produktionsbranchen erklären?

Hinter dieser doppelten Frage der Autoren steht 
eine Vorstellung von Internationalisierung als 
einem dialektischen Prozeß, in dem ökonomische 
und politische Momente sich wechselseitig bedin
gen. Die Arbeit enthält dementsprechend einer
seits Teile, die auf der Ebene der Nationalstaaten 
und ihren politischen und ökonomischen Aus
tauschbeziehungen untereinander ansetzen, und 
andererseits Teile mit einer Analyse des Inter
nationalisierungsprozesses in bestimmten Bran
chen.

Anteile einer einfachen Branchenanalyse führt die 
Studie das Konzept der Sektoren-/Sektionsanalyse 
ein. Der Unterschied zwischen den beiden Analyse
arten wird darin gesehen, daß die erste vor allem 
Erkenntnisse über die interne Struktur einzelner 
Branchen liefern könne, während die zweite vor 
allem Wissen darüber vermittle, welchen Stellen
wert einzelne Branchen für den Prozeß haben, in 
dem ein nationaler Produktionsapparat sich repro
duziert, d. h. sich erhält, erneuert und weiterent
wickelt. Da die Sektorenanalyse die Branchen
analyse nur ergänzt, wird diese nicht überflüssig. 
Dieses relativ neue methodologische und theore
tische Konzept12) ziehen die Verfasser vor, weil

—  als Antwort auf die oben angeführte zweite 
Frage —  nach ihrer Meinung vor allem die sekto
rale Struktur eines nationalen Produktionsappa
rates über dessen Stellung in der Internationalen 
Arbeitsteilung entscheidet.

Dabei spielt die Frage eine besondere Rolle, ob 
der nationale Produktionsapparat eine „sektorale 
Kohärenz“ besitzt. „Sektorale Kohärenz“ liegt vor, 
wenn ein nationaler Produktionsapparat seine 
eigene Kapitalakkumulation unter nationaler Kon
trolle steuern kann. Der Platz eines nationalen 
Produktionsapparates im hierarchischen System 
der Internationalen Arbeitsteilung resultiert dann 
nicht zuletzt aus dem Grad seiner „sektoralen 
Kohärenz“ (dem Grad seiner Akkumulationsfähig
keit), die wiederum auf das engste damit zusam
menhängt, welche Sektoren/Sektionen national 
kontrolliert13) werden können.

Folgende Sektoren/Sektionen werden in der Stu
die unterschieden:

Sektoralisierung des Produktsystems ’ )

Sektor | P roduktivsektion Aktiv itä ten

1. Produktions
m itte l

1a) P roduktions
m itte l für 
Produktions
m itte l

W erkzeugm aschinen, Com 
puter, Te lekom m unikation, 
Steuer- und Regeltechnik

1b) P roduktions
m itte l fü r 
Zwischen
produkte  

1c) P roduktions
m itte l fü r 
Konsum 
güter

Schwerer M aschinenbau, 
T urb inen, Steuer- und Regel
technik

M otoren, Leichter Maschinen
bau

2. Zw ischen
produkte

2a) Zw ischen
m itte l für 
P roduktions
güter 

2b) Zw ischen
m itte l für 
Konsum 
güter

E isen/S tah lindustrie : Spezia l
stähle u. P rofile isen, Energie, 
NE-M etalle

E isen/S tah lindustrie : Bleche, 
Petrochem ie: Chem ie, Energie, 
Transport

3. Konsum 
güter

3a) Konsum 
güter für 
ko llektiven  
Konsum

Baugewerbe, Gesundheit

3b) Massen
konsum 
güter

Autom obile , E lektr. Haushalts
gerät, P lastik, P arachem ie2), 
Textil, Leder, Schuhe

’) Die Übersetzung w ir ft h ie r besondere Problem e auf, da sich die 
U nterg liederungen weder an d ie  übliche französische noch deut
sche Branchensystem atik halten. Vg l. T abe lle  in La D ivis ion  in te r
nationale  du trava il, a. a. O., I, S. 92.
2) Dazu zählen z. B. Farben, Lacke, Seifen, W aschm ittel, verschie
dene chemische H ilfsm itte l.

„Voll sektoral kohärent“ ist ein nationaler Produk
tionsapparat daher nur dann, wenn, gemäß der

10) La D ivis ion in te rnationa le  du trava il, a. a. O., Il, S. 7— 176.
n) Zu D etails der M ethode verg le iche  den Abschnitt in La D ivision
in ternationa le  du trava il, a. a. O., I, S. 83— 100.
12) Konzept und M ethode der Branchen/Sektorenanalyse gehen 
w eitgehend auf C hristian  P a I I o i x zurück. Vgl. dazu dessen 
A rbe it: L ’ In te rna tiona lisa tion  du cap ita l, Eléments c ritiques, Mas- 
pero, Paris 1975. Eine andere Sektora lis ierung versucht W ladim ir 
A n d  r e f f  in se iner H ab ilita tion , d ie  dem nächst veröffen tlicht 
w ird : D éveloppem ent de la firm e m u ltinationa le  et sectora lisa tion  
m ondiale  de la p roduction , Thèse de d octo ra t d ’état, Univ. Pa
ris IX, Dauphine 1975.
13) N ationale  K on tro lle  lieg t z. B. n icht vo r bei sta rke r Präsenz von 
D irektinvestitionen in der Branche, bei technolog ischer A bhängig
keit, bei A b häng igke it vom Im port bestim m ter Zwischenprodukte  
(Rohstoffe, W erkzeugm aschinen usw.) usw.
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obigen Unterteilung, nicht nur der Sektor 1, son
dern in diesem vor allem die Sektion 1a national 
kontrolliert wird. Untersucht man auf dieser Basis 
die „sektorale Kohärenz“ verschiedener Länder, 
so stellt man fest, daß Frankreich eine solche 
Kohärenz um die Sektionen 1b und 2 herum auf
weist, während die USA und die Bundesrepublik 
eine solche um 1a und 1b erkennen lassen. Frank
reich ist dementsprechend den beiden anderen 
Ländern in der Internationalen Arbeitsteilung un
tergeordnet. Die Entwicklungsländer ihrerseits 
haben keine „sektorale Kohärenz“ (haben keine 
selbstgesteuerte Kapitalakkumulation); nur wenige 
von ihnen, wie z. B. die erdölexportierenden Län
der, haben unter Umständen die Chance, eine 
„sektorale Kohärenz“ um den Sektor 2 herum zu 
entwickeln.

Sieben Branchenanalysen

Sektorenanalysen von nationalen Produktions
apparaten gibt es in dem Sinne bislang nicht oder 
nur in Ansätzen. Im Sinne einer Übergangslösung 
empfahl es sich daher, die Branchenanalyse so
weit wie möglich in den oben skizzierten Frage- 
und Erklärungszusammenhang zu stellen. Sieben 
Branchen wurden mit dem Ziel ausgewählt, die 
wichtigen Branchen aller drei Sektoren sowie ver
schiedene Grade und Typen von Internationalisie
rung zu erfassen. Es sind dies

im Sektor 1:
□  die Gesamtheit der Investitionsgüterbranchen; 

im Sektor 2:
□  die Eisen/Stahlindustrie (Beispiel für stärker 
nationale Branchen);

□  die Petrochemie;
□  der Bergbau, die NE-Metallindustrie (Beispiele 
für stärker internationale Branchen mit starker 
Präsenz von multinationalen Konzernen);

in Sektor 3:
□  die Automobilindustrie (neue Konsumgüter);

□  die Textil- und Bekleidungsindustrie (alte Kon
sumgüter);

□  die Nahrungsmittelindustrie (Nähe zum land
wirtschaftlichen Produktionssektor und Beispiel 
für eine Branche, die zur Zeit eine Änderung des 
Konsumverhaltens fördert).

Jede der sieben Branchenanalysen umfaßt drei 
Teile:

□  eine zahlenmäßig aufbereitete historische 
Analyse,

□  eine qualitative Analyse des gegenwärtigen 
Standes der Internationalisierung der Branche,

□  gegenwärtige und zukünftige Internationalisie
rungstendenzen.

In der französischen Zukunftsforschung stößt man 
immer wieder auf die Methode der Szenarien 14). 
Diese Methode ist in der Bundesrepublik wesent
lich weniger gebräuchlich und wurde in etwas 
anderer Form in den USA entwickelt. Sie soll nicht 
die wahrscheinlichste Entwicklung herausarbeiten, 
sondern grundlegende Alternativen zukünftiger 
Entwicklungen in verschiedene Szenarien aufspal
ten und einander gegenüberstellen. Dies gilt auch 
für das Thema „Entwicklung der Internationalen 
Arbeitsteilung“ . Die einzelnen Szenarien unter
scheiden sich in ihren Grundannahmen, müssen 
jedoch jeweils in sich kohärent sein.

Mit der Methode gelingt es, die einzelnen Ent
wicklungsmöglichkeiten —  indem man sie über
zeichnet —  zu verdeutlichen und abzuschätzen, ob 
sie sich durchsetzen können und welche Auswir
kungen sie haben könnten. Zudem erlaubt die 
Methode ein Denken in Alternativen, ohne daß 
damit zugleich die Frage des politischen Konsen
ses aufgeworfen wird. Der neueste Versuch, die 
Methode der Szenarien auf das Thema der Inter
nationalen Arbeitsteilung anzuwenden, ist die hier 
besprochene Studie des Ministeriums für Indu
strie und Forschung.

D as  b ip o la re  S ze n a riu m

Die historische Analyse der Internationalen Ar
beitsteilung in Teil I der Studie zeigt, daß die USA 
seit 1945 das politische und ökonomische Domi
nanzzentrum im System der Internationalen Ar
beitsteilung sind, von dem die anderen Volkwirt
schaften in einem hierarchischen System abhän- 
gen. Seit Mitte der 60er Jahre ist jedoch ein 
relativer Abstieg der USA gegenüber der wach
senden Konkurrenz Europas und Japans feststell
bar. Zugleich wird das System der Internationalen 
Arbeitsteilung erstmals durch verschiedene Fak
toren modifiziert: durch die Internationalisierung 
der Produktion und Finanzmärkte, durch die Her
ausbildung von multinationalen Konzernen und 
die Ölpreispolitik der OPEC-Länder.

Das bipolare Szenarium ,s) geht davon aus, daß 
es den USA gelingt, unter den veränderten Bedin
gungen ihre alte Vormachtstellung wieder her
zustellen und das System der Abhängigkeiten zu 
festigen. Dies erfordert die Konzentration des 
technologischen Innovationspotentials auf die 
USA, d. h. die USA müßten die Kontrolle über die 
Sektion 1a weitestgehend monopolisieren. Das

u) Vgl. dazu La méthode des scénarios, Travaux et recherches de 
prospectives, No. 59, D ocum entation française, Paris 1975.

1S) Vg l. La D ivis ion in te rnationa le  du trava il, a. a. O., !, S. 10-12, 
II, S. 7 -65 , sowie Firmes m u ltina tiona les et d iv is ion  in te rnationa le  
du trava il, a. a. O.; vg l. d ire k t dazu A lexandre F a i r e :  Les con
flits  in te rim péria lis tes  dans la crise , in : Sam ir A m i n et a l.: La 
crise  de l'im pe ria lism e , Ed. M inu it, Paris 1975, S. 49— 95; Forum  
prévis ionne l: Scénarios contrastés de restructura tion  de l ’appareil 
p rod u c tif frança is  —  Système d ’études du schéma d ’aménagement 
de la France, in: fu tu rib les , No. 1— 2, 1975, S. 124— 147.

WIRTSCHAFTSDIENST 1976/VII 363



INTERNATIONALE ARBEITSTEILUNG

Szenarium ist darum bipolar, weil sich die USA 
nach Meinung der Autoren gezwungen sehen, ihre 
Weltherrschaft mit der UdSSR zu teilen, die ihre 
ökonomische Schwäche durch militärische Stärke 
und ideologische Insistenz ausgleicht. Europa und 
Japan spielen die Rolle von Relais des US-Domi- 
nanzzentrums. Die Art, wie ihre „sektorale 
Kohärenz“ angelegt ist, entscheidet über ihren 
Platz innerhalb der Hierarchie der abhängigen 
Länder.

Frankreichs Position im bipolaren System wird 
als besonders ungünstig angesehen, da es ihm 
nicht gelingt, eine „sektorale Kohärenz“ um 1a zu 
entwickeln und seine Stellung im System der Inter
nationalen Arbeitsteilung zu verbessern. Insofern 
nimmt Frankreich eine Zwischenstellung zwischen 
den Industrieländern ein, die durch die Relais
funktion profitieren (wie z. B. die Bundesrepublik), 
und solchen, die unter ihr leiden (wie z. B. Italien). 
Die Entwicklungsländer sind kaum in die Inter
nationale Arbeitsteilung integriert, sieht man von 
bestimmten Ausnahmen, wie dem Iran oder Bra
silien, ab. Ihnen fehlen weiterhin die Möglich
keiten zu nationaler Akkumulation.

Das bipolare System der Internationalen Arbeits
teilung wird aus zwei Gründen als äußerst instabil 
angesehen: Die US-Hegemonie verschärft die 
inner- und zwischengesellschaftlichen Konflikte 
derart, daß die sozialen Spannungen in den domi
nierten Ländern zunehmen ; die Relais-Länder 
sind nicht ohne weiteres bereit, die amerikanische 
Hegemonie zu akzeptieren.

Das multipolare Szenarium

Das multipolare Szenarium 16) geht im Gegensatz 
zum bipolaren davon aus, daß der Abstieg der 
USA —  in Fortsetzung des Trends der letzten 
Jahre —  endgültig ist. Die Internationale Arbeits
teilung tritt daher in ein neues Gleichgewichts
stadium mit fünf Dominanzzentren, die jeweils be
stimmte politische und ökonomische Einflußzonen 
haben:
□  USA —  Lateinamerika;

□  Europa —  Afrika, Naher Osten;

□  Japan —  Teile Asiens;

□  UdSSR —  osteuropäische Länder;

□  China —  Teile Asiens.

Diese Entwicklung ist nur möglich, wenn es jeweils 
den großen europäischen Ländern und Japan ge
lingt, ihre Investitionsgüterindustrien zu entwik- 
keln und eine „sektorale Kohärenz“ um die Sek
tion 1a (Werkzeugmaschinen, Computer, Telekom
munikation etc.) zu entwickeln. Global nimmt der

16) Vgl. La D ivis ion in te rnationa le  du trava il, a. a. O., I, S. 12/13, II, 
S. 65-111. Vgf. dazu A lexandre F a i r e ,  Jean-Paul S e b o r d : 
Le nouveau déséqu ilib re  m ondial, Grasset 1973.

Welthandel in diesem System der Internationalen 
Arbeitsteilung zwischen den fünf Blöcken ab, d. h. 
auch die multinationalen Konzerne beschränken 
sich wieder stärker auf ihre nationalen Ausgangs
basen. Mit der Tendenz zur nationalen Selbstver
sorgung nimmt auch die Notwendigkeit zur staat
lichen Interventionspolitik zu.

Die Entwicklungsländer erfahren je nach Aus
gangslage zwei sehr unterschiedliche Entwicklun
gen: ein Teil wird in die Arbeitsteilung der fünf 
Blöcke integriert und entwickelt eine untergeord
nete „sektorale Kohärenz“ ; ein anderer Teil ent
behrt weiterhin des Minimums ökonomischer 
Eigenständigkeit bzw. der Chance zur nationalen 
Akkumulation. Die Konflikte zwischen den fünf 
Blöcken werden in die Peripherie, d. h. in die Ent
wicklungsländer, verlagert. Dies gilt ganz beson
ders für die geographischen Einflußzonen, die bis
lang nicht eindeutig dem einen oder anderen 
Block zuzuordnen sind.

Frankreichs Platz im multipolaren System der In
ternationalen Arbeitsteilung wird als wesentlich 
günstiger angesehen als im bipolaren. In Europa 
setzt sich die europäische Einigung in der Weise 
fort, daß Frankreich und die Bundesrepublik sich 
in die Herrschaft teilen. Frankreich ist dazu, trotz 
seines ökonomischen Rückstands, aus folgenden 
Gründen fähig:

□  Die kleinen europäischen Länder brauchen es 
als Gegengewicht gegen die Bundesrepublik;

□  Frankreich ist militärisch zur Verteidigung der 
europäischen Einflußzonen unerläßlich;

□  es spielt eine wichtige Rolle als Nuklearmacht;

□  es ist Drehscheibe für Investitionen in die Ent
wicklungsländer;

□  es kann als landwirtschaftlicher Produzent in 
der innereuropäischen Arbeitsteilung nicht ohne 
weiteres ersetzt werden.

Das mediterrane Szenarium

Das mediterrane Szenarium 17) ist eine Unterform 
des multipolaren Szenariums. Es bedeutet einen 
Bruch mit den bisherigen Entwicklungen durch die 
Entstehung eines neuen politischen und ökonomi
schen Blocks im Mittelmeerraum, der den Wunsch 
und die Fähigkeit zur relativen Unabhängigkeit 
besitzt. Verursacht wird dieser Bruch durch politi
sche Änderungen in Südeuropa, Konflikte zwi
schen Atlantikern und Europäern in Europa, eine 
Verstärkung der französischen Mittelmeerpolitik, 
den Wunsch der Ölländer nach politischer Unab
hängigkeit und schließlich durch eine wechsel
seitige Neutralisierung der USA und der UdSSR 
im Mittelmeerraum.

17) Vgl. La D ivis ion  in te rnationa le  du trava il, a. a. O., I, S. 13— 15, 
I I ,  S. 111-176.
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Eine solche Blockbildung setzt jedoch, wie das 
Szenarium zeigt, die Erfüllung bestimmter Bedin
gungen voraus. Dies erweist sich als so unwahr
scheinlich, daß offenbar eine weitgehende Ände
rung der Internationalen Arbeitsteilung unmöglich 
ist. Solche Bedingungen sind sowohl ein grund
legender Umschwung in den lateinischen Ländern 
Europas als auch parallele politische Zielvorstel
lungen in den Mittelmeerländern vor allem in der 
Übergangsphase. Die Blockbildung müßte zudem 
auf einem gewissen Grad von ökonomischer Auto
nomie basieren, der nur dann zu erzielen wäre, 
wenn man auf das amerikanische Modell der Kon
sumgesellschaft verzichtete. Nur dann reichten 
nämlich die vorhandenen landwirtschaftlichen Pro
dukte, die Rohstoff-, Energie- und Arbeitskraft
reserven und die Marktgrößen aus, um zu einem 
autonomen Wachstum unter Eigenkontrolle dieses 
Blockes zu gelangen.

Die Entwicklung der Internationalen Arbeitsteilung 
im Sinne des mediterranen Szenariums würde 
Frankreich einen sehr günstigen Platz verschaffen. 
Frankreich und in geringerem Ausmaß Italien 
übernähmen die Rolle von Technologielieferanten 
und brächten ihre Produktionsapparate jeweils auf 
ein höheres technologisches Niveau (sie entwik- 
kelten also eine „sektorale Kohärenz" um die 
Sektion 1a). Die Vermeidung von Ungleichgewich
ten und die Entwicklung einer neuen Art des 
Wachstums, die sich nicht auf das Modell der ver
gangenen 25 Jahre stützt, setzt jedoch eine 
Arbeitsteilung im Integrationsraum voraus, in der 
die anderen Länder ebenfalls „sektorale Kohären
zen“ entwickeln könnten. Dies erforderte die 
Übernahme bestimmter Branchen und Produk
tionsphasen durch die weniger entwickelten Län
der des Raumes.

Bedeutung der Studie

Welche Fragen stellen sich bei solchen, für deut
sche Leser relativ unbekannten Überlegungen ein? 
Der Kürze halber werden nur einige wichtige an
gesprochen, ohne dabei auf inhaltliche und metho
dologische Details einzugehen:

□  Hat die Methode der Szenarien Vorteile? Diese 
Frage läßt sich bejahen. Sie erlaubt eine Abkehr 
von der Methode der Trendextrapolation, deren 
Unzuverlässigkeit gerade in den letzten Jahren 
deutlich wurde. Sie erlaubt darüber hinaus ein 
Denken in zukunftsbezogenen politischen Alter
nativen, das auch in der Bundesrepublik in wirt
schaftspolitischen Fragen noch wenig entwickelt 
ist und ohne das sich kein Verständnis von For
derungen und Zielvorstellungen anderer Länder 
finden läßt. Sie erlaubt drittens zu überprüfen, auf 
welche Schwierigkeiten tiefgreifende Änderungen 
der Internationalen Arbeitsteilung stoßen würden, 
was angesichts der Zielvorstellungen der Entwick

lungsländer Anlaß zu neuen Überlegungen gibt. 
Andererseits hat diese Methode dann erhebliche 
Nachteile, wenn man sich allein auf sie beschränkt 
und sie nicht mit Wahrscheinlichkeitsüberlegungen 
und iterativen Zielplanungen kombiniert.

G Sind die drei Szenarien repräsentativ für die 
wichtigsten denkbaren Entwicklungsmöglichkeiten 
im System der Internationalen Arbeitsteilung? 
Hier ist wohl Skepsis am Platz, da z. B. der Frage 
zu wenig nachgegangen worden ist, welche Rück
wirkungen eine auf breiterer Front angelegte Ver
änderung der Rohstoffpreispolitik der Entwick
lungsländer haben würde.

□  Entspricht eines der drei Szenarien der Inter
nationalen Arbeitsteilung den Forderungen der 
Entwicklungsländer nach einer neuen ökonomi
schen Weltordnung? Ein bipolares System der 
Internationalen Arbeitsteilung würde den Status 
quo aus der Sicht der Entwicklungsländer nur 
noch verschlechtern, ein multipolares System ihn 
nur geringfügig verbessern 18). Anders läge es im 
Fall des mediterranen Szenariums. Sofern der 
Mittelmeerblock nicht als französischer oder italie
nischer Dominanzraum betrachtet werden muß, 
sofern dort ein Wachstumsmodell anvisiert würde, 
das vom Modell der Konsumgesellschaft grund
legend abweicht, könnte er unter Umständen die 
Forderungen der Entwicklungsländer dieses 
Raumes nach einer neuen Internationalen Arbeits
teilung erfüllen. Dies gilt nicht für die restlichen 
Entwicklungsländer, z. B. Schwarzafrikas, Latein
amerikas oder Asiens.

G Hat die Studie des Ministeriums für Industrie 
und Forschung eine über die innerfranzösische 
Diskussion hinausgehende Bedeutung? Die drei 
vorangehenden Antworten haben deutlich ge
macht, daß dies der Fall ist. Zudem liefert die 
Studie eine Fülle empirischen Materials, das nur 
durch die Beteiligung verschiedener französischer 
Auftragsforschungsinstitute und mit Hilfe der Un
terlagen des Ministeriums für Industrie und For
schung zusammengetragen werden konnte. 
Schließlich wird die Bedeutung der Studie auch 
dadurch unterstrichen, daß die OECD die Entwick
lung der Internationalen Arbeitsteilung soeben 
zum Thema eines dreijährigen Großforschungs
projekts gemacht hat und daß die UNO —  wie die 
UNCTAD zeigt —  nicht mehr die Forderung der 
Entwicklungsländer nach einer neuen ökonomi
schen Weltordnung übergehen kann.

Es bleibt zu wünschen, daß das Denken in Alter
nativen dabei Raum gewinnt, um aus einem Zu
stand herauszufinden, der bislang durch einen 
Mangel an Analysefähigkeit, Einfallsreichtum und 
politischem Wollen gekennzeichnet ist.

18) Bezeichnend h ie rfü r w ar auch d ie  Reaktion Sam ir A m i n s ,  
eines w issenschaftlichen V ertre ters aus den Entw icklungsländern  
bzw. der Interessen der Entw icklungsländer, auf der S tudientagung  
des M in is te rium s fü r Industrie  und Forschung vom 28./29. 4.1976.
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